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Es ist kein Platz in Wien , dessen alte
Topographie so viele Nuancen und verschie¬
dene alterthümliche Farben hat , als der
hohe Markt , deren Aufzählung , wenn sie
auch nicht von allgemeinem Interesse ist ,
doch wenigstens in mancher Beziehung zu
Aufklärungen dienen dürfte .

Dieser Platz wird noch in Urkunden
des vierzehnten Jahrhunderts der alte hohe
Markht genannt , und ist ohne Zweifel der
älteste Platz der Urstadt Wien , da er nicht
so wie der ihm an Alter gleichstehende Pe¬
tersplatz seine Entstehung erst der Weg¬
räumung des Leichenhofes einer Kirche
verdankte , von welchem letzterer noch
weit über das Mittelalter hinaus den Nah¬
men Petersfreythof führte .

Wir fangen bey der im Jahre 1440 neu
erbauten Schranne i . an .

Die bedeutende Feuersbrunst im Jahre » 43y
hatte die alte Schranne , welche von dem Schön¬
brunnerhause unter den Spänglern auf den hohen
Markt in das gegenwärtig de Paulische Haus
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Nr . 524 übersetzt gewesen war , und i3s5 zuerst
urkundlich dort erscheint , in Asche gelegt , und
die Transferirung der Schranne auf die andere
Seite des Marktes und neue Erbauung derselben
in der Gestalt 1 . veranlafst .

In d en gleichzeitigen städtischen Manuskripten
vom*Jahre i 438 kommen die Ausgaben »das man
den Schut von der Schrannen , die abgeprunenist hat abgeraumbt und Füeder gefüert « vor .
i44o heilstes : »Ausgeben auf das Pa w der Neuen
Schranne gegen den Fischmaihht über sider der
negst vergangenen Raittung . . . 870 tt bl.

2 . ist das an mehreren Stellen der Grundbü¬
cher vorkommende Leimvathaus , welches seinen
Nahmen von dem darin getriebenen Leinwand¬
verkaufe hatte , so wie überhaupt im Mittelalter
die Kauf - und Gewerbsleute sich gewöhnlich
an einem Orte zusammenzogen , woher Lein-
wandthaus ß Ryemhaus , Fischhof , Fleischhof ,
Kürschnerhaus (Kursenhaus ) u . s . w . herrühren .Die Stadt trieb darin einmahl nach Verbauungihres Mauthhauses zur neuen Schranne nach ih¬
ren Vorrechten einen Bierschank , welches Vor¬
recht bekanntlich später an das Bürgerspital
überging . i566 sagt eine Vorschreibung : »Dem
» Cristoph Ramph Bierleitgeber gemainer Stadt
» im Leinbathhaus vum 55 Achterin Weifs (Bier )
» ynd 20 Achterin Praun « (Bier ) etc .

Die Gasse 3 hiefs nach dem Stadtgrundbuche
B . 238 schon im Jahre 1882 Linnengäzzlein bey
dem Leinwathhausj i385 im Satzbuch B . , S . 6,



noch deutlicher » Gäfslein , so man das lein ein
Tuch nun vail hat . «

Nach Geussau ’s Wien , 4* Theil , Seite 263 ,
ist diefs Gäfschen im Jahre 1732 , nachdem es
durch 120 Jahre gesperrt war , wieder geöffnet
worden , wahrcheinlich um die durch den hintern
Bau des Schrannengebäudes mit dem Wiltpret -
markt gestörte Kommunikation zu erleichtern .

Von den vier nächststehenden Häusern heifst
4 . nach dem Satzbuch B . Seite 124 noch im Jahre
1460 das silbreiti Hänslein haus von dem Haus¬
schilde .

5 . Das SchremhauSj, nach dem Gewährbudhe
A , Seite 142 neben weilant Kreehsenhaus schon
im Jahre 1891 .

6 . Laut Gewährbuch D . 104 . vom Jahre 1396
Haus am hohenmarkt Kreehsenhaus genannt , ne¬
ben Turn und Schremhaus , sammt den 11 Chre -
men (Verkaufsständen ) die dazu gehören am Ho¬
henmarkt sammt dem Keller gegen den Wildpret *
markt .

7 . Haus genannt der Turn _, nach der thurm¬
ähnlichen Gestalt seines Eckflügels .

Dieser Thurm gränzte an das schon im Jahre
1870 unter diesem Nahmen gruridbücherlieb *vor-
kommende Hühnergäfslein , 9 . , an dessen Erwei¬
terung bey dem erst im achtzehnten Jahrhundert
durch Freyherrn von Natorp geführten neuen
Hausbau leider nicht gedacht wurde .

Von diesem Hühnergäfslein , welches wahr¬
scheinlich seinen Nahmen von dem darin aufbe¬
wahrten Geflügel erhielt , wurde die gegen den
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Lichtensteg um einige Schuhe erhabene Ecke des
Hohenmarkts , 8. , der Hühnerpühel genannt .Im Buch der Käufe D . Seite i35 vom Jahre 1418
ist die Gewähr des Hauses » genannt der Turn
an dem Hühnerpühl am Hohenmarkt am Eck , da
man in das Hühnergelslein get . «

Der hohe Markt w7ar an dieser Seite durch
das alte Stadtthor am PP̂ einberg zu sehliefsen .

Die erste , aber auch letzte Spur dieses Stadt «
thores findet sich in einer Äufschreibung vom
Jahre i/j.58 unter der Rubrik : » Besserung der
Tortürn und Mautheuser in der Rinkhmawer , von
erst auf die alten 3 Station pei der Hohenpruk ,an der Vischerstieg und pei den. Weinperg die
man vernewt hat .«

Auf diesem Stadtthor , welches sich in der
Mitte der Passage von den Fleischbänken gegenden Hohenmarkt an dem Hause Nr . 447 ; wo ge¬
genwärtig noch die Tuchhandlung beym Wein¬
berg getrieben wird , befand , waren wahrschein¬
lich jener Engel mit dem Stadtwappen , und ein
zwey tes Stadtwappen angebracht , welche im sech¬
zehnten Jahrhundert bey dem Bau des angrän -
zenden Taschenhauses (Nr . a56 neuester Numeri¬
rung *) , in welche Epoche auch die Wegbrechungdes Thurmes fallen dürfte , in die Facaden dieses
Hauses eingebaut wurden , w’odurch der bisherige
Irrthum entstand , als sey das Tasehenhaus frü¬
her zu einem öffentlichen Zwecke bestimmt ge¬wesen .

Dieses Stadtwappen hat wenigstens das In-
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teresse für sich , das älteste gegenwärtig hoch
vorhandene zu seyn .

Dieses Stadtthor war auf der andern Seite an
das Schmerhaus , 10 (Nr . 5 z 5 neuester Numeri¬
rung ) , angebaut ; es heilst auch im Gewähr¬
buche C . Seite 3oi , 1421 : Haus genannt das
Schmergrübl und liegt gegen der Schranne am
Eck . An diesem lag das jetzige Haus Nr . 5 e 5,
11 . Es war die 1487 abgebrannte Schranne , de¬
ren über hundertjähriger Bestand an diesem
Theile des hohen Markts bisher ganz aus der Er¬
innerung verloren gegangen ist . Sie war eben¬
falls mit einer Treppe von aufsen versehen , da¬
her 14<>7 es heifst » am hochenmarkht im Win -
chel do man auf die Stieg aufgeet « ; an der
Schranne lag das Netzeugen und das Ziegelhaus
12 ; vor dem Jahre 14^7 heifst es immer das
Ziegelhaus hinder der Schranne mit dem kleinen
Zuhaus gelegen im Rotgäzzel ; nach Abbrennung
der Schranne heifst es schon im Gewährbuch E .
Fol . 4 * im Jahre *461 das Ziegelhaus am ho¬
chenmarkht etwen (einmahl ) hinter der Schranne .

An i 3 war das Byemhaus im Vischhof befind¬
lich , welches seinen Nahmen von dem daselbst
Statt gehabten Verkaufe von Riemerwaaren er¬
hielt ; so heifst es im Buch der Käufe C . S . 165
im Jahre i 38a : » Wolfgang Riemer vnd Geysa
» seine Hausfrau häbent verchaufft ain Tischstatt
» auf dem Riemhaus an mittern Venster gegen der
» Sehrann über zunächst Konrads Tischstatt des
» Riemer vmb ains vnd zwainzig Pfundt Phen -
» ning « xl. s» w.

11
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Der Platz 14 hiefs laut Gewährbuch D . S . 342
noch 1458 am hohenmarkht an Silberpiihel ze-
nechst der Gasse an den Kienmarkht .

Ob nun auf dem hohen Markt ein Münzerhaus
einmahl existirte , woher der Nähme Silberpühel
abzuleiten wäre , wagt jedoch Verfasser nicht zu
entscheiden , nachdem in den Grundbüchern der
Stadt keine Andeutung davon vorkömmt . Die in
Hauch scriptores rerum austriacarum im dritten
Theil , Seite 70 , vorkommende Bestimmung Her¬
zogs Albrecht II . vom Jahre i 35o von dem recht
der cischer hie ze Wienn deutet zwar dahin :
» Nota das sind die Zetl von den rischer wegen
» (Wägen ) wie oder wo sie steen sullen in der
3? Vasten das ober Taii des miinserhaus an den
>>Wentchvemen sten sol ain hawsenwagen , vnd
» niderhalb des Münsertor ainer . «

Wenn daher auch die Hauptmünze damahls
blofs auf dem Hof bestand , so konnte doch , so
wie die Münzerstrafse (Bauernmarkt ) auch ihren
Nahmen von dem dort befindlichen Münzerhause
erhalten hat , auch ein derley Münzerhausgenos¬
sen - Haus auf dem hohen ' Markt bestanden ha¬
ben , wozu noch die Nachbarschaft der Wend *
kremen angegeben ist , welche damahls urkund¬
lich blofs noch auf dem hohen Markt bestanden
haben , daher auch der Theil des hohen Markts ,
i 5 , untern TVendkremen hiefs .

Der Ausdruck Wendkremen klärt sich aus
dem Schiedspruch Herzog Albrechts II . vom Jahre
1432 zwischen den Kaufleuten und Krämern auf,
welchen der Chorherr Kurz in seiner Geschichte



des österreichischen Handels anfuhrt , wo es
heifst : »Wenn so die Kauflewt In Ire Geweihe
alle die klain ding yerkawffen , die vormals die
JP̂ endkremer vnd die am Lichtensteg hieten ver -
kawfft vnd gehandelt « (also die sogenannten Nürn¬
berger - Waaren der gegenwärtigen Zeit wahr¬
scheinlich ) . Uebrigens erscheint ein Michael
der Wendtchremer im Buch der Käufe C . 104 *
im Jahre i 384 als Münzmeister , und io 5 . , 1387,
als Purgermeister , welches zur Berichtigung der
bisher in den verschiedenen Geschichten Wiens
abgedruckten Bürgermeister - Verzeichnisse die¬
nen mag.

Die Ortsbezeichnung der Häuser Nr . 5 11 und
5i2 gegenwärtiger Konskinptionszahl , auf dem
Hohenmarkt untern Wentchremen kommt schon
in den ersten Grundbüchern der Stadt 136o vor ,
und reicht bis zum Jahre i 633 , wohin es sohin
heifst : Genannt unter den Wendkremen , ein
Zeichen , dafs die Wendkremen damahls in der
Wirklichkeit nicht mehr dort standen . Im Jahre
1790 in der Gewähr des aus zwölf kleinen Häu¬
sern zusammengebauten freyherrlich Fellneri -
schen Gebäudes Nr . 5 11 kommt diese Ortsbezeich¬
nung zum letzten Mal im Grundbuche vor .

An diesem Hause Nr . 5 11 kommt auch im Jahre
1402 das Kürsenhaus (Haus der Kürschner ) und
der als das älteste nahmentlich erwähnte Haus
in Wien bekannte Pirghof vor .

Im Buch der Käufe D . 3 o8 heifst es ferner
1418 : Maister Vlrich Grünholder , Lerer der
Ertzeney hat verchaufft einen Keller unter den

11 *
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kursenhaus zu Wien und das Geweihe dapey ge¬nannt das Purchenlugl y ynd all die Recht die in
dem Pirkhof dazu gehörent , als von alter her -
eliomen ist.

Die Häuser an dem mit 16 bezeichneten Theile
des hohen Markts kommen im vierzehnten und
fünfzehnten Jahrhundert grundbüeherlich mit der
Ortsbezeichnung unter den Scherläden oder Scher¬
lauben (Aufenthalt der Tuchscherer ) mit abge¬
sonderten Gewähren über Keller und wieder ab¬
gesonderten über die Häuser , die darauf stehen ,
Gewähren über Grüblein (Kellerhalse ) , über so¬
genannte Gewandkeller , unterirdische Verkaufs¬
gewölbe von Kleidungsstücken mit abwärts ge¬
henden Eingangsstufen von der Strafse , w elche
sich in neueren Zeiten ( wo die alten Gewandkel¬
ler noch bestehen ) in Keller sch anken umgewan¬
delt haben . Ueberhaupt zeichnet sich der hohe
Markt im Grundbuch vor allen Plätzen und Stras¬
sen der Stadt durch die blofs auf diesem Platze
Yorkommenden Gewähren über Prolttische ,
IVachstische , Tischstatten 3 Schmergrübeln ,
Schmertische s Schergaden * Wechselthche und
Futtergewölbe aus.

ij . ist das städtische Haus , der Fischbrunn
genannt ; in dem Jahre ik 'jS erscheint er zuerst
im Grundbuehe ; er hatte seinen Nahmen von
dem Brunnen , welcher zum Behufe des Fisch¬
verkaufes einen grofsen Wasserbehälter stets voll
erhielt , für welchen die Fischer zahlen mufsten ;
noch im Jahre i ^6i heifst es in einem Kopial -
buche : Innemen vom Prun am Yischmarkt an
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Jarsdinst 1 5 tt . « Dafs diefs kein fliefsendes Röhr -
wasser war , sondern geschöpft werden mufste ,
zeigt eine Vorschreibung vom Jahre 1609 : »vor
das Pvunrat darinnen man geet t>nd sehöpjft ; «
noch im Jahre 1681 heifst er der Schöpfbrunn
auf dem hohen Markt .

Im Jahre 1710 ist dieses Haus nach der in
Klei ners Abbildung erscheinenden Gestalt von
Grund aus neu erbaut worden , und führt , den
Nahmen Brunnhaus . Die Weghrechung dieses
Brunnhauses zur Vergröfserung des hohen Markts
geschah erst vor Ausgang des i8 ten Jahrhunderts .

Zwischen den Jahren i 547 un ^ » 7 * 0 existirte
urkundlich das Narrenköderl auf dem Hohen -
markt gegenüber der Schranne in einem kleinen
obenerdigen Baume des Fischbrunnens 18 , über
welches Narrenköderl als Belege zur Charakte¬
ristik der Zeit sich der Verfasser eine etwas wei¬
tere Disgression erlaubt .

Von dem alten deutschen Worte narren (ei¬
nen zum Besten haben , verspotten ) *) , rührt die
Benennung Narrenkotter oder Narrenköderl und
Narrenhaus her . Sie waren nichts anderes als Men¬
schenkäfige mit Gittern von Eisen oder Holz , be¬
stimmt , das darin versperrte Individuum dem
Spotte des Pöbels preiszugeben (zu narren ) .

Hauptsächlich Unruhstifter und Ruhestörer
wurden so bestraft ; so wurden nach der Nörd -
linger Frauenhausordnung **) vom Jahre 1972

*) Adelung , Wörterbuch .
**) Römisch , über Truten , Beylage 7 .
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Unruhestifter im Frauenhaus in das Narrenhaus
gelegt . In einer Scharwachtersordnung für Baiern
vom Jahre i 53 o war das Narrenheüfsl eben so
für Rumorer und Gotteslästerer bestimmt * ) .

Vom Wiener Narrenkotter sagt Schmälzl in
seinem Lobgedieht auf Wien **) 1548 :

Nit weit ( vom Pranger auf dem hohen Markt
ist ) das Narrenkotterlein

Wol verwart mit eysen zein
Darin manchen oft lang wird die weyl
So er zu nachts entwischt in eyl
Ob dann ein Argwon auf in geht
Ein ander prob er gewifslich besteht »

Aus Gassari ’s Annales Augsburg . f ) in Menken
vom Jahre 1686 ist zu sehen , dafs Nachtschwär¬
mer und Ruhestörer in Regensburg die Nacht in
einem Gefängnisse zubringen mufsten , Narren¬
haus genannt , vorne mit Latten verschlagen ,
dafs man hineinsehen konnte .

Die späteste Erwähnung eines Narrenkotters
in österreichischen Städten geschieht in l 'Viene -
risch - Neusladl ff ) , wo in den Stadtbüchern ein¬
getragen steht , dafs im Jahre 1714 der Narrenkot¬
ter abgebrochen wurde . Es ist sonderbar , dafs
man diese Narrenhäuser bisher nur in deutschen

*) Westenrieders Glossar . Gemeiners Chronik von
Regensburg .

**) Es ist in Hormayr
’s Geschichte von Wien , Jahr¬

gang II . , Heft V , S . 22,3 abgedruckt ,
f ) Hüllmann , Städtewesen des Mittelalters . Bern

182g , Theil IV . , Seite 47 -
ff ) Böhm , Chronik von W . Neustadt , II . Th . S . 123,
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Städten gefunden liat , als ob blofs unter den
Deutschen diese Ehrenstrafe von Wirkung zur
Erhaltung der Zucht gewesen sey.

Was nun das Narrenkötterl Wiens und seine
Bestimmung betrifft , so kömmt dasselbe blofs der
Schranne auf dem hohen Markt gegenüber vor ,
und geht seine Errichtung wohl noch in das Mit¬
telaller hinauf , obgleich es erst in Schmälz !
i 54ö angeführt ist .

Im Jahre 1611 war es noch in voller Anwen¬
dung auch für das weibliche Geschlecht ; eine
städtische Vorschreibung dieses Jahres sagt : »Dem
» Freymann vmb das er die Maria Waldueglin
» arme Sünderin vnd reuerenter (salva venia) Frey -
» uetl welche vor wenig Tagen im Narrenkötterl
» am hohenmarkht ain ander alle Khuplerin crsto -
» eben vmb Irer begangen Müssetat willen an be-
» melten hohenmarkt mit dem Schwert vom Leben
» zum Tode hingericht hat 3 o kr . , vom Schwert
» wischen 6 , vmb ain Par hantschuch 4 ? dem
» Fronbottern vom Urthl ausrueffen vier , dem
» Petlrichter vom Cruzifix vorzutragen i 5 und
» dem Todtengraber 18 kr . «

Hiernit korrespondirt und klärt auf die Ru¬
brik 1611 : » Auf kranke vnd abgestorbene Personen r
» den i 3 May Zahle dem Todtengräber , dafs er
» reuerenter ain alt Khuplerische WeibsPersohn ,
» welche von einer Jungen leichtfertigen Preckhin
» vnd Dirnen im Narrenkhotterl am hohenmai ’kht
» bey hellem liechten Tag erstochen worden 18 kr . «

Dieser Narrenkotter war an der Ecke des spä¬
ter am Hohenmarkt erbauten Hauses , des soge¬
nannten Brunnenhauses , welches noch auf Pfef -
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fels Abbild ungen von Wien zu sehen ist , und
erst am Ende des vorigen Jahrhunderts zur Ver *
gröfserung des hohen Marktes abgebrochen wurde .

Was nun die weitern urkundlichen Daten die¬
ses Narrenkotters betrifit , so sagt eine Original -
Aufschreibung :

1616 ist die grosse Linden neben dem Narren «
khetterj auf ernstlichen Beuelch Daniel Mosters
sambt der daselbst hoch aufgeführten Mauer ni-
dergerissen vnd vmbgehackt worden .

In eben diesem Jahre scheint der Narrenkot¬
ter schon seine ursprüngliche Bestimmung ver¬
loren zu haben , denn es heifst wieder :

1616 : 9 Tagwerker zur Herein - vnd Unter¬
bringung etlich vnd siebenzig Muth Kal eh in das
Narrenkhetterl .

Die letzte Erwähnung des Narrenkotterl , wenn
gleich nicht mehr in dieser Bestimmung , geschiehtin den Stadtakten gelegenheitlich im Jahre 1687.

Bey dem im Jahre 1710 erbauten sogenann¬ten Brunnhause kommt dieser Nähme nicht mehr
vor , und wird wahrscheinlich die nach den Wie¬
ner Zeitungen vom achtzehnten Jahrhundert auf
dem hohen Markt bestandene sogenannte Schand -
säule oder der Setzstein am Neuen markt sein e Be¬
stimmung übernommen haben .

19 ist der Fisehmarkt angezeigt , der , als die
Stadt Wien noch einen kleinen Umfang hatte ,vor der Fischerstiege und in dem Fisehhofe an
dem Rothgäfschen Statt hatte , wobey aber im
Satzbuch B . Seite 80 vom Jahre i 38o ein Haus
am neuen Markt hinter dem alten Fischhof vor¬
kommt .



Die in Rauch ’# Jura municipalict oient , III . Th . ,
Sette 56 und 70 eingetragenen Statuten Herzog
Albrechts des II . vom Jahre i3/fO und i 35o spre¬
chen schon vom Fischmarkt , wo der Fischer be¬
schränkt war , » auf den Markt mit plozzen haüpt
» ohne Mantel noch huet noch gugel , wehrend
» er vische vail hat zu stehen .«

Die in Rauch , Seite 82 , eingetragene Verfü¬
gung des Stadtrathes über den Stand der Tuch¬
bereiter vom 25 . April i 357 spricht ausdrücklich ,
von dem Fi.se/irnarkt auf dem Hohenmarkt . In
einem städtischen Rentenbuch vom Jahre 1418
kommen drey Fischmärkte vor , als »beyd Fisch-
markhl Innen pnd aussen , Item Vischmarkht am
Hof .«

Dieser Fischmarkt auf dem Hohenmarkt war
noch im Jahre 147 3 mit einer Mauer umfangen 5
eine Vorschreibung von diesem Jahre sagt : » Aus-
» geben auf die Mauer um den Vischmarkht an
» dem hohenmarkht die verworften vnd gepes -
» sertj « im Jahre 1616 ist die Mauer sammt den
über 3oo Jahre dabey gestandenen Lindenbäu¬
men weggeräumt worden .

Erst nach 400 Jahren , im Jahre 1768, ist der
Fischmarkt vom hohen Markt , so wie der Fisch -
und Krebsen verkauf vom Hof an seine heutige
Stelle bey dem Fischerthor an den Stadtwall ver¬
setzt worden ,

20 sind die Häringer - Hütten ; der Verkauf
der Stockfische und Gänse (Häringer und Gan-
ster hiefs man diese Gewerbsleute ) geschah frü¬
her auf Tischen . Im Jahre 1 449 erschienen ur¬
kundlich zuerst die »Häringtisch am hohenmarkht . «
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Im Jahre 1555 zeigen sich die ersten Iläringer -
Jbütten , jedoch blofs zur Fastenzeit in den Vor¬
schreibungen auf dem Hohenmarkt , welche so¬
hin , bis diese Hütten auf die Brandstatt versetzt
wurden , durch das ganze Jahr bleibend dastanden .

21 die kurzen Tuehlauben ; 22 die langen
Tuchlauben .

Sehr alt ist der Bestand dieser Lauben ; schon
1288 kommt die Ortsbezeichnung » inter lubiisa
urkundlich vor ; noch 1629 hiefs der Theil um
die Schranne die kurzen Tuchlauben y und der
Theil , welcher sich von der Landskrongasse bis
gegen den Igel zog , die langen Tuchlauben ; auf
dem Wolmut ’schen Plane von Wien 1547 sind die
Strafsenpfeiler der kurzen Lauben angedeutet .
Hirschvogel hat sie in seinem Plane nicht ange¬
geben . Im Jahre i 5qQ liest man zum letzten Male
im Grundbuch den Ausdruck : unter den langen
Tuchlauben zunächst dem Summerhaus . Die
Zeit ihrer Wegbrechung fällt erst gegen das
Ende des sechzehnten Jahrhunderts .

23 ist der der alten Schranne gegenüber ge¬
standene Pranger mit der Wage der Gerechtig¬
keit an der Spitze .

Noch ist am Schlüsse die jeweiJigeBestimmung
und Verwendung des hohen Marktes überhaupt
zum Verkaufe der Feilschaften anzuführen .

Auch hier müssen die städtischen Vorschrei¬
bungen wörtlich eingereihet werden .

Die frühesten im Jahre 1418 zuerst in ein ei¬
genes Giltbuch zusammengetragenen enthalten
über den hohen Markt folgende Rubriken , als :
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Nota all die Rennt die die Stat zu PPlenn hat
vo allen mewten and Zolin and Hendlnt die da
geuallen auf das Haws und die die Mawlt auf

dem haws Innemen .
It . Wiltpret am hochenmarkht.
It . Fragnern am hochenmarkht*

Nota der Dienst aon den Smertischen an dem
hochenmarkht pey der Schranne (am Hause

Nr. 5s 4 zum rothen Krebs noch) .
Item von den Smertischen an der Schrann geit

(zahlt ) man von yegleichen , als vil der Bestißt
ist ix $ bl. (neun Schilling Wiener Denar) ze
den dreyen Tagen (an den drey Markttagen)
Ausgenommen die an dem Ort gegen den
Yischhof über geyt i tt bf. (ein Pfund Wiener
Pfennige ) .

It . die Schrannenschreiberin dient von iren Tisch
9 ß bl . ( Schilling ).

It . die Glüknechtin dient von iren Tisch 9 ß bf.
It. die Rittryn dient von iren Tisch 9 ß bf.

Unter der Rubrik :
Nota die Chrewsslet (Krebsenmarkt) am hochen¬

markht aor dem Vischmarkht t
It von erst den niedern Tail gegen der Schran¬

nen hat bestanden vntz auf den künftigen Weyh -
nachten Mart . Kleuber Margareth uxor ange-
hebt Januar m ( 1436) .

It . den obern Tail gegen der Wiltperger Strazz
hat bestanden vntz ( bis ) auf die künftigen
Weyhnachten hanns Hau vnd Kuntz Zymer-



man vnnd geben baid Taile iiij tt bf. (4 Pfund
Wiener Pfennige ) zu Michaeli iiii tt bl , auf
nachten .

Item an der obern zwain statt (anstatt des Hau
und Zymermann ) habent bestanden Ulreich Zy-
merman von Regensburg vnd Jorg Neidhardts
Tochter .

Endlich unter der Rubrik .*

Nota von etzlichen Zinsen vnd Diensten die da
geuallen non hewsern vnd chremen vnd an andern

Sieten am hochenmarkht .
It . von ainem Wachstisch nyden an dem Ort , der

ist hinlassen Otto dem Wachsgiezzer das Jar
um ij fj bl. ze 3 Tagen .

It . ain Schleif krem zenegst der Schrann ist hin¬
lassen dem Goldlöffel um iijr $ bl .

It . ain Prottisch daselbs an dem Ekk ist hinlassen
Merten von dem Newenhaws sein Lebteg all
jar vmb 27 fj bl .

Hieher gehört ferner aus Schmälzl ’s Beschrei¬
bung von Wien der noch i 54ö auf dem Hohen -
markt an den Markttagen getriebene Aepfel -, Bir¬
nen - , Wildpret - , Vögel -, Geflügel -, Garten - und
Feldfrüchten - , dann Leinwand -Verkauf .

Im Jahre 1600 erscheinen urkundlich 24 »Brot -

penckh auf dem hochenmarkht « , welche aber
schon im Jahre i 65o dort entfernt wurden .

Aus dem bisher Gesagten erhellet demnach
die Urbestimmung des Platzes zum Verkaufe von
Marktfeilschaften .
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